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Rebecca St. James ist eine beliebte Künstlerin: als ausdrucksstarke Sängerin, aber auch als Rednerin und Autorin. Die 28-Jährige hat eine Botschaft für ihre Generation und darüber hinaus für alle Frauen: Sie wirbt für Werte, Wahrheit und Warten auf echte Liebe und verrät, was Frauen stark macht. Mit Vielfalt und Tiefe reist die gebürtige Australierin um den Globus. Ihre Musik ist angesagt, erfinderisch und bahnbrechend. Doch etwas anderes zieht die Menschen noch mehr an: ihre Hingabe an Christus und ihre unerschrockene Art, Gottes Liebe zu verkünden. Sanft, stark und stilvoll entwickelte sie sich als Künstlerin vom „neuen Star“ zur reifen, bewährten Persönlichkeit. In vielen Trends – zum Beispiel dem Anbetungsstil in Konzerten – bleibt sie führend, weil sie sich selbst treu bleibt.
Bereits mit 13 Jahren stand Rebecca auf der Bühne und brachte ihre erste CD heraus. Mit 16 Jahren bekam sie einen Plattenvertrag. Für ihr Album „Pray“ (Beten) erhielt sie einen Grammy und das Musikmagazin „Rolling Stone“ würdigt sie als „echtes Talent und Seltenheit“ für ihren „alternativen Rockstil, gepaart mit durchdachtem, erfrischenden Pop“. Doch Ruhm, Glanz und Gloria interessieren Rebecca wenig. Das beweist ihr Leben. Als LYDIA sie interviewt, tourt Rebecca gerade in einem Bus durch Europa, in dem sie mit ihren Eltern und einigen ihrer sechs Geschwister auch übernachtet. 
Europa liegt der Sängerin am Herzen. Nur wenige amerikanische christliche Künstler geben hier Konzerte, weil es sich finanziell kaum lohnt. Rebecca tut es. Oder sie hilft auf andere Weise: Vor einiger Zeit hat sie zwei Monate mit rumänischen Straßenkindern verbracht, Essen ausgeteilt und in einem Kinderheim mitgearbeitet. Doch vor allem möchte Rebecca Frauen helfen. Ihr ist bewusst, dass Medien oft falsche Maßstäbe vermitteln und Menschen in Sackgassen führen. Aus eigener Erfahrung weiß sie, dass auch Christen auf Lügen und falsche Frauenbilder hereinfallen. 
Deshalb hat sie ein Buch geschrieben, in dem sie erklärt, wie Frauen Freiheit finden und ihre Identität und Schönheit entdecken können. Ihre Botschaft findet Gehör. Rebecca war unter anderem Gast in Fernsehshows, im Radio, bei Hollywood-Preisverleihungen und im Weißen Haus. In diesem LYDIA-Interview redet sie über Kämpfe von Frauen und erzählt offen, wie sie Krisen im eigenen Leben übersteht. Manche der angesprochenen Themen haben sie nachdenklich gestimmt, andere brachten sie dazu, spontan und herzlich zu lachen. 

Rebecca, du sprichst oft über Frauenthemen. Welcher Art von Belastungen sind Frauen heute ausgesetzt?
Ich glaube, es gibt drei Bereiche, in denen Frauen besonders unter Druck stehen. Erstens: Volle Terminkalender mit zahlreichen Anforderungen. Frauen müssen in viele Rollen schlüpfen und verschiedene „Hüte“ aufsetzen, sagen zu oft Ja und nicht genug Nein. 
Als zweites sind „Schönheit“ und „Image“ große Themen. Das erlebe ich persönlich, weil ich oft im Rampenlicht stehe. Besser ist es, als Frau „Gottes Bild“ statt Selbstbild zu suchen. Heutzutage steht zu oft das „Ich“ im Brennpunkt, dabei möchte Gott, dass wir herausfinden, wer wir in ihm sind. Das ist natürlich ein lebenslanger Prozess, etwas, das wir täglich vor Gott bringen müssen.
Der dritte Bereich betrifft Beziehungen und Vertrautheit – menschliche Nähe. Das liegt mir sehr am Herzen. Viele Frauen suchen verzweifelt nach jemandem – irgendjemandem –, der sich für ihre tiefsten Sehnsüchte interessiert und sich um sie sorgt. Die Einsamkeit hängt auch mit dem Zerfall der Familien zusammen. Während meiner Tourneen treffe ich Frauen aller Altersgruppen, die in ihren zerbrochenen Familien tiefe Verletzungen erlitten haben. Besonders im letzten Jahrhundert ist die Familie in eine große Krise gerutscht. Das hat viele schwere Folgen. 
Wenn jemand schmerzhafte Erfahrungen in seiner Familie macht, die doch eigentlich ein Ort des Vertrauens, der Offenheit und Liebe sein sollte, denkt er oft: „Wenn meine Familie mich im Stich gelassen hat, wird Gott es auch tun!“ Deshalb mangelt es Menschen auch in der Beziehung zu Gott an Nähe und Vertrautheit. Dabei lernen wir gerade bei ihm, Verbindungen mit Menschen einzugehen. Alles ändert sich, wenn wir Gott täglich vertrauen und felsenfest glauben, dass er uns überschwänglich liebt. Denn dann können wir in ihm Frieden finden in jedem Bereich unseres Lebens, und wir werden zu sicheren, gesunden und starken Frauen. Das ist das Öl im Getriebe deiner Persönlichkeit.
Hast du auch schon schwere Zeiten erlebt?
Ja, vor ein paar Jahren habe ich eine schmerzliche Zeit durchgemacht. Ich fühlte mich völlig überfordert als Frau und habe verzweifelt versucht, meinen Kopf über Wasser zu halten. Ich hatte viel Druck im Dienst, bei Lebensentscheidungen, aber auch durch mein Denken, denn ich hatte mich sehr stark prägen lassen vom Verständnis unserer Gesellschaft über Weiblichkeit und Frausein. So versuchte ich, eine starke und unabhängige Frau zu sein, wie meine Kultur es mir suggeriert, eine Frau mit Maske, die vortäuscht, es sei alles okay, auch wenn in mir alles zerbröckelt. Damals zog ich mich in die Stille meines kleinen Hauses zurück und isolierte mich. Doch die Stille war schrecklich. Nach einem stressigen Tag im Studio kam ich „nach Hause“, wo ich mit niemandem sprechen konnte, keiner kümmerte sich um mich. Ich war furchtbar einsam, fühlte mich desillusioniert und schutzlos. Denn ich war auf die Lüge ’reingefallen, dass ich alles allein schaffen muss. Dabei verlor ich jede Sicherheit, die ich vorher hatte. Sogar Gott schien fern. Ich habe oft geweint und voller Verzweiflung gebetet. Ich erinnere mich an Momente, als ich auf dem Fußboden lag und zu Gott schrie, er möge mir helfen, aus dem Dunkel und der Traurigkeit zu fliehen. Aber ich hörte kein Wort von ihm. Die Zukunft sah düster und leer aus. Bei dem Gedanken „Was, wenn der Rest meines Lebens so ist?“ überkam mich Panik.

Was hat dir geholfen, aus der Krise herauszukommen?
Als ich dachte: „Ich werde verrückt!“, entschloss ich mich, mit meinem Pastor zu sprechen. Er fragte mich: „Rebecca, ist Gott vertrauenswürdig?“ Ich antwortete „Ja“. Daraufhin sagte er: „Dann vertrau ihm.“ Das war ein Schlüsselgedanke: Ich muss Gott auch in dem Bereich der großen, tiefen Fragen vertrauen, die mich als Frau bewegen. In jedem Lebenskampf ist das die entscheidende Frage: Werde ich Gott vertrauen? Vertraue ich ihm, dass er sich um mich kümmert? Dass er mich liebt und mein Bestes im Sinn hat? 
Außerdem habe ich gemerkt, dass ich mich zu sehr auf mich verlassen habe, stark und unabhängig sein wollte, anstatt mich auf Gott, Freunde und meine Familie zu stützen. Ich bin zurück zu meiner Familie gezogen. Gemeinschaft ist wichtig. Wir sind nicht dazu bestimmt, Einzelkämpfer zu sein.
Deshalb habe ich auch seit einiger Zeit eine Mentorin, eine Frau, die mir mit Rat zur Seite steht: Evie. Sie war früher im Musikgeschäft und weiß, unter welchem Druck Künstler stehen. Mit ihr rede ich oft und sie hilft mir, Dinge aus einer anderen Perspektive zu sehen. Sie ermutigt mich und ermahnt mich auch, wenn ich mir zu viel vornehme oder von mir erwarte. Sie ist ein Segen! Ich kann nur jeder empfehlen, sich eine Mentorin zu suchen.
Zwei Dinge sind dabei entscheidend: Zum einen sollte die Mentorin stark im Glauben sein. Denn sie soll dich zu Jesus führen und auf seine Wege hinweisen. Zweitens ist Respekt wichtig. Du musst die Person respektieren, damit du ihren Rat auch annimmst. Schau dich einfach um und bete: „Gott, wer passt zu mir?“

Du strahlst eine gesunde Mischung aus Stärke und Sanftheit aus, ein Zeichen wahrer Weiblichkeit. Wie hast du diesen Punkt erreicht?
Danke für das Kompliment (lacht). Das ist nicht so einfach. Vor ein paar Jahren war ich am Boden zerstört, weil ein Freund, der mir viel bedeutet, mich mehrmals belogen hat. Ich habe ihm vertraut und er hat mich betrogen. Das hat mich sehr verletzt. Eines Abends habe ich meiner Mutter alles weinend erzählt und gesagt: „Es tut so weh, ein weiches Herz zu haben. Aber ich will es jetzt nicht verhärten oder mich nie wieder auf Menschen einlassen.“ Bei solchen Enttäuschungen können wir sagen: „Okay, das passiert mir nicht noch einmal! Jetzt baue ich eine Mauer um mich herum.“ Oder wir trauern, bleiben aber offen, weil wir wissen: „Schmerz ist ein Teil von Liebe.“ Ich möchte mir gern ein offenes, weiches Herz erhalten und Menschen lieben, sei es in einer romantischen Beziehung, in meiner Familie oder mit Freunden.

Wie findest du ein gutes Gleichgewicht zwischen „Folgen und Führen“ als Frau?
Ruth in der Bibel ist ein gutes Beispiel dafür. Sie hat auf Naomis Rat als Mentorin gehört und hat sich nach der Hochzeit von Boas leiten und beschützen lassen. Andererseits war sie auch ein Leiter und ergriff oft die Initiative, ist Risiken eingegangen, gerade als sie auf den Feldern gearbeitet hat. Das ist eine gute Mischung, von der ich lernen möchte. 
Ich habe mal einen schönen Spruch von Matthew Henry gelesen, der die Beziehung zwischen Mann und Frau gut darstellt: „Die Frau wurde aus einer Rippe von Adams Seite geformt. Weder aus seinem Kopf, um über ihn zu herrschen, noch aus seinen Füßen, um unterjocht zu werden, sondern aus seiner Seite, um gleichwertig mit ihm zu sein. Unter seinen Armen, um beschützt zu werden. Und nahe an seinem Herzen, um geliebt zu werden.“

Du bist eine hübsche junge Frau. Sicher gibt es einige Bewunderer und „Bewerber“, die gern den Platz an deiner Seite einnehmen wollen. Wie triffst du weise Entscheidungen, mit wem du dich anfreundest und ausgehst?
Zum einen höre ich auf Gottes Stimme, seinen Geist. Jeden Tag versuche ich, durch Gebet und Bibellesen von ihm zu hören, erfrischt zu werden. Ich glaube, in dieser Verbindung meldet sich Gott, wenn irgendetwas nicht stimmt, und ich merke: ich sollte mit einer gewissen Person lieber keine Zeit verbringen. Und er gibt mir auch Frieden, wenn etwas richtig ist. Außerdem möchte ich einen Mann erst über eine Freundschaft kennen lernen, bevor ich eine feste Beziehung mit ihm eingehe. Ich glaube, ich kann viel über jemanden erfahren, wenn ich beobachte, wie er mit seiner Familie und mit Menschen allgemein umgeht.

Welche Charakterzüge sind dir in einem Mann wichtig?
Entscheidend ist, dass er verbindlich zu seiner Beziehung mit Jesus steht – das kommt vor allem anderen. Denn ich möchte ihn im geistlichen Bereich nicht hinter mir „herschleifen“ müssen, sondern ein Team mit ihm bilden. Aufrichtigkeit ist wichtig. Er sollte ehrlich und vertrauenswürdig sein, Menschen mögen und ihnen gern helfen. Außerdem soll er Kinder mögen, denn ich möchte etwa sieben haben (lacht)! Ich mag Kinder! Ich wünsche mir jemanden, der Humor hat und abenteuerlustig ist. Danach halte ich Ausschau.

Betest du für deinen zukünftigen Mann?
Oh ja! Ich bete sogar viel für ihn und schreibe Briefe an ihn, die ich ihm später geben möchte. Außerdem habe ich ein Lied geschrieben: „Wait for me“ (Warte auf mich). In dem singe ich zu meinem zukünftigen Mann, rede darüber, Sex für die Ehe aufzubewahren, und dass ich auf ihn warte. 

„Reinheit“ scheint ein wichtiges Thema für dich zu sein.
Ja, mit 15 oder 16 Jahren habe ich an einem „Wahre-Liebe-Wartet“-Treffen teilgenommen. Da habe ich mich entschlossen, Sex für die Ehe aufzubewahren. Seitdem habe ich oft bei solchen Treffen gesungen und über das Thema gesprochen – auch auf meinen Konzerten. Immer wieder höre ich von Teenies: „Du hast mich überzeugt. Ich will auch warten.“ Ein Mann hat mir kürzlich erzählt, dass er noch am Abend meines Konzertes mit seiner Freundin schlafen wollte. Nach meinen Worten entschied er sich, es nicht zu tun. Später fand er heraus, dass sie Aids hatte! Warten lohnt sich.
Ich erkläre auch immer, dass es Vergebung und Neuzanfang gibt, wenn wir falsche Entscheidungen getroffen haben. In gewisser Weise haben wir alle fehlgeschlagen, die einen weniger, die anderen mehr. Gott kann uns einen neuen Anfang geben, uns heilen und verändern. Die Vergangenheit beendet nicht Gottes Pläne. Er kann Fehler in Wunder verwandeln und Enttäuschung in Ermutigung für andere. Dieses Thema betrifft nicht nur Teenies und Singles! Selbstkontrolle und Reinheit sind auch wichtig für verheiratete und ältere Frauen, gerade weil Familien und Ehen unter Beschuss stehen. Das Thema endet nicht mit dem Trauschein. Wer als Single Selbstbeherrschung gelernt hat, kann in der Ehe dem Partner leichter treu sein.

Wie schaffst du es praktisch, mit deinem Freund körperlich nicht zu weit zu gehen?
Einerseits ist es wichtig, über Grenzen zu sprechen und sie ganz klar zu setzen. Jeder meiner Freunde wusste, wo die Grenzen sind. Die meisten – wobei ich sagen muss, dass ich nicht viele feste Freunde hatte – haben sich daran gehalten. Wer sie nicht respektiert, zeigt automatisch, dass er nicht der ist, nach dem ich suche. Außerdem hilft mir, dass ich immer einen Schuh in die Tür stelle. Auf diese Weise kann immer jemand ins Zimmer kommen, was uns davon abhält, Dinge zu tun, die kein anderer sehen soll.

Was rätst du Singles, wenn sie Angst haben, dass sie Single bleiben und „umsonst“ warten?
Es ist besser, allein zu bleiben, als den Falschen zu heiraten aus Angst vor Einsamkeit oder davor, „übrig zu bleiben“. Es liegt an mir, ob ich darüber bitter und wütend werde. Wenn ich wirklich glaube, dass Gott einen guten Plan für mein Leben hat, vertraue ich ihm, dass er besser weiß, wie mein Leben aussehen soll. Ich persönlich bin zu dem Schluss gekommen, dass ich nicht ständig nach einem Ehemann suchen soll. Ich will glauben, dass Gott mich mit allem versorgt und ihm vertrauen.

Du hast gesagt, „Schönheit“ ist ein weiterer Problembereich für Frauen. Wie wichtig ist sie dir?
Wenn ich ganz ehrlich bin, muss ich zugeben: Zu wichtig! Denn ich stehe oft im Rampenlicht oder werde fotografiert. Ständig schauen mich Leute an, und beurteilen mich sicher auch! (lacht) Dadurch nimmt der Druck zu, und deshalb muss ich daran noch arbeiten, sprich: es mehr an Gott abgeben und fragen: „Gott, wie kann ich eine gesunde Beziehung zu Schönheit entwickeln und sie in dir finden?“ Auf dieser Erde werde ich nie perfekt aussehen. Das muss ich akzeptieren, statt dagegen anzukämpfen. Doch gleichzeitig bin ich für meinen Körper verantwortlich und muss mich um ihn kümmern: Sport treiben, mich gesund ernähren, ein bisschen Make-up auftragen, schöne Sachen anziehen, mich frisieren. Doch es ist falsch, vom Kampf ums gute Aussehen besessen zu sein. Wenn ich das tue, verkümmert meine innere Schönheit. Und die ist viel wichtiger. Nur Charakter und die Beziehung zu Gott bleiben ewig bestehen. 

Was macht deiner Meinung nach eine Frau wirklich schön?
Eine schöne Frau beeindruckt durch ihre Worte und dadurch, wie sie Menschen liebevoll behandelt. Sie unterstützt und hilft anderen gern und sie verbringt viel Zeit mit Gott. Ich glaube, die tiefe Gewissheit, von Gott „überschwänglich“ geliebt zu sein, lässt sie als Schönheit erstrahlen und verleiht ihren Augen einen besonderen Glanz.

Als gefragte Künstlerin musst du bestimmt oft Nein sagen zu Angeboten. Wie hast du gelernt, Grenzen zu setzen? 
Puh! Das ist ein schweres Thema. Ich habe schon mehrmals ein Burn-out gehabt. Dann bin ich unendlich müde und habe nichts mehr zu geben. Dem beuge ich vor, indem ich mir mehr Freizeit gönne und mich erhole – ohne ein schlechtes Gewissen zu haben! Es erstaunt mich immer wieder, wie sich meine Einstellung ändert, wenn ich überlastet bin. Dann komme ich mir vor, als würde ich Wassermassen einen Berg hochschieben. Deshalb habe ich gelernt, Nein zu sagen und mir Freiräume zu schaffen.

Hast du ein Lebensmotto?
Ja: „Was liegt schon an meinem Leben! Wichtig ist nur, dass ich bis zum Schluss den Auftrag erfülle, den mir Jesus, der Herr, übertragen hat: die Gute Nachricht zu verkünden, dass Gott sich über die Menschen erbarmt hat“ (Apostelgeschichte 20,24). In dem Vers sind zwei wichtige Punkte. Erstens: Die Herausforderung, von Egoismus fernzubleiben. Selbstsucht führt immer zu einer Art Tod. Es dreht sich nicht alles um mich, sondern es geht darum, für Gott zu leben! Der zweite Punkt ist die Mission, einer gebrochenen Welt von Gottes Liebe zu erzählen.
Das ist unsere Hoffnung: Gottes Liebe. Er weiß über jedes Detail unseres Lebens Bescheid, er kennt alle unsere Fehler, und trotzdem liebt er uns auf unvorstellbare Weise. Er will unser Leben leiten und uns beschützen. Das bedeutet nicht, dass wir nie schwere Zeiten durchmachen. Doch er hat uns versprochen, uns in den schwierigen Stunden beizustehen und unser Herz zu beschützen. Und wir wissen, dass wir die Ewigkeit mit ihm verbringen werden. Das ist Hoffnung! Gott liebt uns, deshalb können wir ihm in jedem Bereich unseres Lebens vertrauen.
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